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DLC einigen Yahren bat iliam Stern ber Die Diycholoaie DDN heufegeklagt: „ Smmer fierer Dringt INan ein in Die Rennftfnis Der Slemente

UND Clementarvorgänge aber Der auf Die Slemente geheftefe Lice iDurDe W N F
blind Ur  HA DIie Sanzbheit Des nDividDuums. Han achtete {0 {ehr aur Das, IDAS
i m en{chen unDd enf{chen IDAC, Daß Der MNienfch Darüber bergefjenIDUCDE. “Ncan Fannte NUL noch AÄggregate p{ychifcher Tatbeftände. o Sanzeitlos Dürfte Der ASorcmwurf heutfe Dank auch Den Mrbeiten OGferns nicht
mebr berechtigt jein. %Jas Hemüben, Die einheitliche „Sefamt{truktur“ unjeres
©eelenlebens ZUu erra)j)en zieht ja immer mebr wiffen|chaftliche KXräfte in {einen
Dienit (Sin Deuflicher Hemweis Darür IDAL Das Drogramm Des achten D1ID
Dg  en KXongreffes in Neipzig 1923 aur Dem Drei große Herterate fich mit
OGf£ruktur UND Typen Der „Verfönlichkeit“ beraßten Auch auf Dem neunfen
Nlüncdener KXongreß tlang Die Tendenz nach „Seifteswiffenfchaftliche
Logie” IDIEe jie ©pran d erfiri CEntwicklungspi{iychologie val

ul C Hühlers AIrbeiten Diychiatrie INan DenFe SafpersVP{ycdhopathologie Düädagogik UunNDd Charakterologie IDIie Fürzlich b.3) il>
CINGgS vorfichtig abmwmägenDde Heilpädagovogik alle en jie In ibrer eije
UnND auf ibren ZAYegen Das Geelenleben als „Sanzheit“ veritehen.S Jer Cinzeltheorien jinD Dabei rreilich Qgar viele. %Ja 'ragt ich ob IMan nı  DE
DOCH efiva iDIe eın allgemeine „Sormel“ auritellen e  DNNEe,  n Die uns Das QSer-
tänDnis einer jeden „JDerfönlichkeits{truktur“er (mu eine s ormel
{ein, weit HNUug, alles in i 5 en IDAS Die einzelnen Eheorien richtig
en uUnND zugleich einfach UnD richfig NUug, {CDß aller inDdDividuellen YVier-
(hieDenbheiten rür jeden Nlenfchen 5 gelten. Ion br au IDULr  n  DP {iCH 1Im Ddeal-rall JeDeSs Fonetrete Geelenleben jei quajii nafurwifjen| chHaftli „ableiten“”,
fe in geifteswiffenfchaftlicher Cinfühlung UnND Deufung „verftehen” laffen%Jie Dfiycdhoanalyfe O©igm. ö STEeUDS {t wobhl einer Der meiltgenannfen YSer-
juche eine Cinheitsformel Das Geelenleben beranzufragen. brbedeufenditer pIyQofherapeuti{cher AiDderpart Dürffe MHdölers NnDdividual-
p{yhologie je  In Heide jinD aus Dem Boden Der Viychotherapie Deraus-
gemwachfen UnD geben DDN Der Annahme Der feelifchen Aerurfacdhung, Der
gene{e neurofi{cher C©ymptome AQUS, Beide Dehnen bre CErgebniffe UnND Zbheorien
aur Das „normale” Geelenleben ausS, A0n beiden jei 1 Solgenden Die KeDde

19 alıy e Das i{t Yür 81:Ämb UnND SeinD ein elt{am {tar£ affekt.
bej{eßtes“ IsSort Unter Den 10 vielerlei Sokfrinen Der leßten hunDdert a  vre
gib£f mwenige, Die in gleichem 2[ugmaß ISertreter DEr verfchieDdenften ZUilenS-

„Derfon unDd ©®u II (*LQeipzig 1918 ar “ 19923)
YÄ Keferate DDN Gelz Commer, KXrueger. Bericht über Den VIIL KXongreß, Deraus-

gegeben DDN Bühler Hena 1924 Sif{cher.
afür! nicht ohne eiferes in naturwiffenfchaftlidhem Oinn 5 verftehen.
%Jie unD fachkunDigite Segenüberitelung beider i{t Die DDN Allers, Charatter

als AusDdruck, in Ultig’ Kahrbuch Der Charatterologie Berlin 1924 Heife)
mmen Der Heit I8
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Über Piycdhvanalufe unDd Individualpfycdhologie
unD Lebensgebiete zu Dpft leidenfHaftlidher Stelungnahme aufgerufen baben,
iDIie eben Die pfochiatrifch-pfychologifdh-pädagogifdh-philofophifdhe * Kichktung,
12 DDN SreuD Den Ausgang nahm. br 2Veg bat fie zuer|t Durch lange
te einfamen ISerdens, annn nach rait er ZenDdung Durch eine Zeit
ca{chHeften Aufblühens geführ£f; bald Fam DIe eit Der KXrifen UND O©nplitte-
CTUNgeEN; unD bis heute noch iit ibDre DIe eines zähelten Kingens
mannigfache W3iderftänDde, DeS KXämpfens In iveitfere Ausbreitung unD Hus-
geftaltung, wobei alle NNittel „wiffen{chaftlicher NReklame“ in Dienit genON-
INnen werDden. Bielfach bricht INan auch aus STEeUDS SGedankenbau Einzelftüce
aQuS, rügt lie einem anDdern, legtlich remOoen Sebilde ein unD nenn Diefes

< a

Dann Doch auch „Diycdhovanalyfe”
Bon Den ge{hidtliden Entwidlungswegen Der Pfivydhvanalyje

bat uUNnNns SrCEeUD (eLbit manches erzählt Illis ©chüler Sofeph LEeUCLS
in 8Sien IDOAL Früh erftcau geworden mi€£ Der Annabhme Der „DPiycdhogenejfe
Förperlicher O©ymptome”. ame byfterifche Otörungen ließen als bloße
QSirkung eintt eindrucsmäüchtiger, NUunN aber in VBergeffenheit gefunfener D19
{cher ESrlebniffe aurtraljen IDurDen Diefe Crlebniffe nach CeUETCS ethoDde in
Der ypnNDfe Im „Fathartifcdhen” (wiederheraufholenden) ASerfahren DDN

Ins Hewußtfein geboben unDd Ponntfe Der feinerzeif nicht ZUL vollen Auslöfung
gefommene NUun ficH „abreagieren”, annn mwanDden 12 Dyfteri  en
C©ympfome. %)ie Chulung be Dem Nceeifter Der Darifer Hypnofeforfhung
C barcof, Fonntfe Die DDN Breuer übernommene Richtung DeS SJentfens NUr be-
tärken. ber abmweichenDde nl  en LA  ber Den „feeli{chen Niedhanismus” Der
Hofterie, DIie einfeßgenDde SreuDd{cdhe DDN Der berdrangfen ©erualenergie
als „Der Urfache Der Cf£törungen, uNnND {chHließlich Der VBerzicht auf CEeUELCS
bypnoti{che ethoDde Der Krankenbehandlung UnND IDE ra Durch Die Wach-
analyfe führften ZUL KXosköfung DOM alten Xebhrer UND ZUm MHusbau Der eigenen
Zbheorie. S  it Dem ASerzicht auf Die Hypnofe Datiert SreuD Den HZeginn Der
Divcdoanalofe

Sr FanD mit feinen Anfhauungen unäch{ft wenig Anklang Sn Sach£reifen
aD fich bald „ifoliert” Pr (pricht DDN Den Hahren Der splendid isolatıon
als Den romanti{fch On]fen DeS „Nlartertums” FÜr jeine ZDHheorie Sin wenic  e
beijerte fich Die Sage, als 1902 mehrere jJunge Illediziner, au cD Schriftiteller
un un  er ibDn harten Unter ihnen IDAL NRank, \päter einer
Der eifrigiten in Der Anmwendung Der VPiycdhvanalyje auf alle Sebiete DesS
Seifteslebens.

IDar befont SteuD nicht UNgeELN Den „rein empirifchen” @6aréfitec jeiner Zbheorien ; DOCH
i{t Der pbilo{jopbilcdhe in  ag unD Unterbau ielfach ganz unverlennbar (val Borlefungen
AUT Sinführung in Die VDiycdhoanalofe “ [EL 80 Ta{dhenausgabe, Qeipzig, WWien-Zürich 1922
Ynternat. Diycdhoanal Berlag] 250)

Zur Der p(yQvoanalatifchen Hewegung. Önternat. Pfocdhvoanal. VBerlag, Seipzig,
IBien-Zürich 1924 rIimals er|chienen iIm „Sahrbuch Der Dfiychoanalyfe”. VI (1914)
ann in „Sammlung leiner en ZUL Neurofenlehre”, 1918 19  © ÖJ  ÖJ r o {g
ge{Gi  tliqdhen Ausführungen lehnen 1i Zu größten T eil
Soritft STEeEUDS

e in einem 19024 in ur gebhaltenen DBortrag beridhtet or o rit iga DDON

einem Borläufer SSTeUDS in K önigsberg, Dejjen VProgramm je00C0, weil 5 IDeit geraßt, (qHeiterfe
eue ür Zeitung 1924, Yio 975)



ber Pfyddoanalyfe unDd 3nbibibué[pfgc[;o[ogie
Die flfenbung ZUum Auffchwung brachte Das Hahr 190  I m „Burghölhzli“

in urı batte p{ychiatrifche Sorf{cherarbeit {hon längere Zeit till auch
mif DEr Viychoanalyfe beiHäftigt Sn Diefem Habhr LEOgeLeELr SeDdanfken-
austaufch ein, ND im Srübhling 1908 Fonnte Der er pfydoanalyutifche Son-
greß in ©alzburg ItafffinDen. SSTeUD bat auch \päter 1Ie WBerdienfte „DEeLr
3üricdher” fein I$Serf anerfannt£. OCpeziell ‚«W (QOrieb eine Der iDie
bei ibm Au PriDvarfen ern{thaffeften Arbeiten AULT ASerfeidigung STeUDSYon 1907 inDanDerfe nun, 10 {childert P SreuDd 99  1e Dfycdhoanalyfe in
Die rern{ten YänDder, Orecke überall nicht HUL Die Dfiychiater aur, fondern
machte auch Die gebildeten $aien unD Die Herbeiter auf anDdern 3Siffensgebieten
ufborcdhen“” Sin (Fandinavifcdhes Sehrbuch IDAr Das erıte, Das STreuDds
ethode in feinen NKRahmen ufnahm Dr UfiDom in Niostkanu STeuUDS
Sebhren in KußlanD efannf & machen 2lffagiolo berichtete 1908 ber 1e
eriten AUnfäge in SStalien Sung Eonnfe 19  S in einem Keferat DDN
einer anjeHnlicen Keihe ein{Olägiger Mrbeiten DDN (Omweizerifchen Dzm. 2@1f-
mweilig weizer HochfAhulen ätigen Sorfcher berichten. $Jas gleiche Sahr
1909 rührfe Die DPfiychoanalofe feierLlich in Den WBereinigten Öfaafen Pin: SreuD
und Jung iDurden eingelaDden, DEr Slarc Unibverfity In Z8orcefter ASorfräge
halten 1910 finden IDILE DIie Diycdhoanalyfe auf Dem infernafionalen meDizini-
{chen KXongreß in Buenos HMires 1911 {childert Habvelok Wis IDIE jie bereifs
in Cngland, “Cordamerika, Ranada, AÖftafien, Jndien {1CH ausbreife. $ Jie erite
Anerfennung auf afaDdemifchem Hoden DeS europälifcdhen RAonfinenfs erfolgte
in Holand 1914

YXnzwifchen IDALT Dem ©alzburger KXongreß ein zıpeifer in Jiürnberg gefolagt
ND mi£t ibm Die Sründung Dder „Snternatfionalen p{iydoanalytifdhen
Bereinigung“ IDIeE Im Statut Dieß „ZUT ege UunD $ örderung Der
DDN SreuDd begrünDdeten p{yQvanalntijcdhen ZiNenfchaft {omwohl als Leiner
P{ydhologie als auch in ibren Anmwendungen in Der HNlledizin unD Den Seiftes-
wiffen{hHaften UND AUL gegenjfeitigen Untferftüßung in allen Beftrebungen ZUM
(Srwerben UuND QIerbreiten DDON p{ycQhoanalntifchen Kenntniffen“. SJen Drei
eriten Ortsgruppen in Berlin Unfer ä IsSien unfer tl Urı
Uunfer Sung tolaten balDd Die Sruppen DDON Nlünchen unfer Geif,
Die New-York- Psychoanalytic Socıiety, 1919 Die American-Psychoanalytıc
Soclety rür Aereinigte OGf£aaten UND Ranada, 1913 12 Zudapefter Sruppe
unfer Seren Cz1 UND Die erite englifche Wereinigung unfer Hon %Jie
KXongreffe DDN ISeimar 1911 unND Iltünden 1913 nocCH Zeugen wachfen
Der Ausdehnung Der Bewegung.

Die ychoanalyje $CeuDS Verteidigung unDd F}  ( Bemerkungen. Sreilich Flagt STeuUD,
Hleuler babe \päter (in Rritik Der SreuDdidhen Tbheorie, „10 vpiel DDN Dem SebäuDde Der
piyQ vanalotifichen re abgetragen, Daß Die Seagner mitf Der Hilfeleiftung Diejes Aerteidigers
mwobhl zufrieden jein Eöonntfen.“ Der pfyQ)oanal. Hemwegung (1924) 41

2 Der p{ycdhoanal Bemwegung 28.
g (KXriftiania), Psykıatriıens grundtraek, in eiQ Der p{ycQOoanal. Hemwegung

VBal Über Den gegenmwmärtigen StanDd Der ceudidhen {yQhologie in
KRußland (im „Sahrbuch rür Pivdhoanalyje unDd Pivycdhopathologie 1L, Yeipzig-Asien 1919 f

VBal i d t{cH 0M Q, 349 ff‚ Die italienifche Bewegung \cheintf iveniger erfolgreich
geweilen X jein VBol Sante De CSanctis, Pfiydholoaie Des FTraumes, in a, an
Der betg[elégnben I‘I)fgcl';o[ngie I1
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ber VPiychoanalofe unDd 3nbibibuu[pfgc[;é[ogie404
%Jem äußern c233t1::[)5f11111 ging innerer MHusbatı parallel. Sre bdtfe Hon

1907 begonnen, Die rirfen AULK angewandfen Seelenkunde“ berauszugeben.
m Anfchluß Den ©alzburger Kongreß enfitanDd Das „Sahrbuch ur  AAA D19
anal. unD p{ychopatho or{hungen (fpüter Sahrbuch rür Piycdhoanalyfe),
Im Anfhluß Den Jlürnberger KXongreß Das „AZentfralblatt rür
analyje”, {päter erjeßt DUurcHh DIe „Snternaf. Zeit{Orift ur (ärztliche)
analyfe”. %Jie Mmeritaner iOufen 2Wei eigene Zenfralorgane. Sine lang
angebahnte UunD rür Die VPfiycdhoanalyfe bedeuffjame ND arakteriftifche
CEntwiclung fanD Den nafurgemäßen Ab{chHluß in Der Sründung Der „Sm a D'

eit{qOhr. AUL Anmwendung Der VPfiycdhoanalofe aur Die Seifteswifjfjen{chaften”.
Stübh batften SreuD unDd jeine eriten sSreunDde verfucht, ZSerbindungswege
bahnen DDN DEr ycQvanalytfe DEer Jieuroje, Des TAUMES u{ AUT Seiftes-
wiffen|haft Religionswiffen{Haft ND un UND prach-
wiffen|Daft Y in KXatalog Der „Leiftungen Der aur Die Seiftesmwifjen-
{caftfen angewanDten ychoanalyfe bis nDe Suni 1911“ *2 m er}ten
Der „ m agD Fonntfe Die 900 Derarfiger rbeiten aufzählen, Mrbeiten
Piycdholoaie, S)EEultismus, KinderfeelenkunDde, Afithetik, Religionspiycdhologie,
Sprach-Sozial-Xriminalpf{ydhologief}%)ie . botf Den Anmwendungen
Der DPiycdhoanalyfe auf Die Seifteswiffen  aften ihr Örgan. (Ss gal£f NUr noch,
Den 2Veg in Die Dädagogik unDd ©eeliorge en $)sEar Dfilfter begann
12 ycd)vanalyje als (eelforgliches Hilfsmittel 5 empfebhlen in
anal Geelf{orge un erperim. Nloralpädagogik, „VProteftantifche Ytonats-
befte” 1909 Ir u 208 Hug-Hellmut gab Das berühmt gemwordene
„TZagebuch PINPS balbmüchfigen HIICädchens” “* beraus, Das S$reuD als „ein
Teines utvel”, Die „JCeue re als „einesS Der ‚40}  arıten Bücher)
Das je Die AB3ifen HanD in HanD mit Dem ura Dargeboten bat“ rühmten.
Cl batfte fich DIie VPiycdhoanalyfje einft NUr JIitethode Der Iteurofjenbehandlung,
Das Denkbar umfaftenDite Arbeitsgebiet erforen, überall Den tieriten $)uellen
DPS Geelenlebens ND Kulturfchaffens nachzuf{püren.

Ieit{chichtiges VDrogramm!
JIioch ftanD jie in Der Aeit Der eriten Hlüte, Da {eßten on 1Pe OCplitterungen

ein: DEer „AHbfall” Mdlers UND „DEer Süricher”. MHdöler IDAL 1911 ichon aus
Der Piycdhoanalyje „berausgemwachfen” ; zJung Die ycdhvanalyfe mMunD-
gerechfer zu machen, inDem Dem Sundamentalbegriff Der Q ibido” In
eigenartigem egenf{a ZUM VBerftändigungszwec Der ©prache nu Den
üblichen Oinn gänzlich wegnahm. ©eift Dem Nkünchener KXongreß IDAL Die 2[!
{paltung SUNGgS enDgültig.

S  1t Dem Bericht DDN Den „Abofallsbewegungen“ hließt STEeUDS hil.
DECUNg ziemlich ab DochH QOreibt als OYCotto Dazul Fluctuat, 1810741 mergıtur.
%er amp VSpr£f UND Unmwert jeines ISerfkes gebht Wweitfer. Cinige KBei
{piele: Düring faDelt $reuD, egil Die „Einheit Des Geelitchen {i im Be-

anD V1 ausgelaljen.
Ison Ran unD Hanns Sachs zufammengeftell£t, * Qeipzig 1913
A5gl. auch %)Jie Piychoanalyje als mwiffen{Ohaftliches Vrinzip unD als feelforglicdhe - NTethode,

in „CEvangeli Sreiheit” 1910: Die piychoanal. ethoDde; QI8Sas bietet 12 $fgéoanalgfeDem Srzieher *7 Xeipzig 1917 19923, linthardt
Hnternat. pfychoanal. VBerlag. 1en,
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wußtffein Der Diycdhoanalofe verflüchtigt“ ! babe, eil tie mechaniftifch je  I,
Hafpers beDdauert „eine eigentümliche UngeiiftigLeit”, „STeUD 1e IDAS Durch
WBerdrängung Der G©erualität entfiteht, DY£ außerorDdentlich guf, aber Yragt
nicht einmal, IDAS Durch ZSerdrängung Des Seiftes enfiteht” *. iel Oärfer
urfeilf Der I83iener DPiychiater ST Cchüler binmwieder
en in jeiner DPiycdhologie Das SunDdDament, auf Dem „JeDe Piycholoaie, Die
nicht überhaupf ibren Aufgaben vorbeigehen IDI  \ aufbauen muß *, wäh
renD e nach ST Soverfiter noch „IM gröbiten X öhlerglauben Des “Nateria-
Lismus“ itectt > Jiach VÜfifter bat ijle „Die Srundlagen Des en UND
religiöfjen Hdealismus erit ge  en wmührenD Der £bifche Ddealismus, Der
efiDa Die Ylamen PiINesS ©of£rates, e)uS ( 2 wingli, Rant,
Enüpft£, DDN Der bertömmlichen Diycdhologie iIm gelaften worden IDAr  .. Ö.
nach Soverfiter Dagegen i{t jie „eINer Der gefüährlichften ND meilten ICUO=
rührenDden Berfuche 12 religiöfe Geelenbildung erjegen“ %Jie Antithejen
ließen fich in Langer Keihe weiterführen.

Aergegenwärtigen DIr uns itaf£ Defjen IDAS Die 10 ver{chieden bewertfefte
ydOvanalyfe Yleues fei UnND biete 12 i{t nicht NUL Jitethode Der Jleurofjen-
behandlung. ©ie gibf als eine NEUE, jelfach als 12 NEeUEe Diydhologie
DDLEK alem als Die Fiefen-, S rieb- UND KXulturpiycdhologie.

„Hahrhundertelang“, O {cOrieb DDLE Hahren Seren C3ZT, ar INan be-
Itrebt, Die feelifchen ASorgänge DDN Der HBemwußtfeinsfeite ber verftehen
lernen, inDem INan jie in Die Xategorien Der bewußten unD Pultiviertfen Sllen-
(OGenfeele (Qogit, £DiE, AMithetik) einzuzmwäangen verfuchte. Yltan Fann nicht£
{agen, Daß IHNAaN Damit viel erreicht babe. %)Jie alltäglich{ten KXundgebungen
Des Geelenlebens blieben ungelöfte KXomplere, un IHaAn bliebWE E  x  S  ;  üßeré €ngrl';ban&lgfe und 314bibibuu[pfgcßo!ogie  405  mwußtfein der Pfychoanalyfe verflüchtigt“ ! E)flBé‚ weil fie mechaniftifch fei,  Safpers bedauert „eine eigentümliche Ungeiftigkeit“, „Freud fieht, mas durch  Berdrängung der Serun_lität entfteht, oft außerordentlich gut, aber er fragt  nicht einmal, wmas durch Berdrängung des SGeiftes entfteht“?. Biel (Ohärfer  urfeilt der Wiener PfydhHiater E. Raimann’. Freuds Schüler hinwieder  feben in feiner Pfycdhologie das Fundament, auf dem „jede PfydhHologie, die  nicht überhaupf an ihren Aufgaben vorbeigehen will“, aufbauen muß*, wäh-  rend fie nacdh Sr. Sverfter nocdh „im gröbften Xöhlerglauben des Materia-  Llismus“ ftect®. Nach Pfifter hat fie „die Grundlagen des ethifhen und  religiöfen Ydealismus erft gefhaffen, mährend der ethifche Ydealismus, der  efma an Ddie Yamen eines Sokrates, Yefus (!), Zwingli, Xant, Sichte, an-  Enüpft, von der herkömmlichen Pfycdhologie im Stiche gelaffen morden war“ %;  nach Soerfter Ddagegen ift fie „einer Dder gefährlicdhften und am meiften irre-  führenden Berfuche, die religiöfe SGeelenbildung zu erfegen“ 7, Die Antithefen  ließen fich in langer Reihe weiterführen.  DBergegenwärtigen wir uns ftatt Ddeffen, wmas Ddie {o verfchieden bewertete  Pfiydoanalyfe Neues fei und bietfe. Sie ift nicdht nur Nethode der Neurofen-  behandlung. Sie gibt fich als eine neue, vielfacdh alg Die neue PfyHologie,  vor allem als die Tiefen-, Trieb- und KXulturpfycdhologie.  „Sahrhundertelang“, fo {Orieb vor Yahren S. Serenczi, „war man be-  ftrebt, Ddie feelifhen Borgänge von der Bewußtfeinsfeite her verftehen zu  lernen, indem man fie in Die Xategorien der bewußten und Fultivierten NMen-  {Genfeele (Logit, Erhit, Afthetikt) einzuzwängen verfuchte. Man Fann nicht  fagen, daß man Damit viel erreicht habe. Die alltäglicdh{ten Kundgebungen  Des GSGeelenlebens blieben ungelöfte Komplere, und man blieb ... ftets im  Banne einer unfruchtbaren ‚Bermögenspi{ydhHologie‘. Die Reaktion dagegen  war Dder phyfikalifcdh-phyfiologifche ErEärungsverfuch, dem es aber nicht ge-  Iang, die gähnende Xluft zwifchen den verhältnismäßig einfachen phofiologifchen  und den verwiclelten feelifchen Leiftungen des Kulturganzen zu überbrücen.  Die Pfychophnofit verfagte, fobald fie das SGebiet der Ddefkriptiven Sinnes-  pbofiologie verlaffen wollte, vder fie mußte in {Härfftem SGegenfaß zur viel-  gerühmten Eraktheit ihrer NMethode zu den gewagteften Hypofkhefen ihre Zu-  flucht nehmen. Da kam die überrafchende Entdekung Sreuds über unbewußte  feelifche Borgänge und über die Methodik, die uns geftattef, Inhalt und  Tütigkeitsform des Unbemwußten zu erforfdhen. ... Da Löften fich wie von felbft  ohne Schwierigkeit Problene, bei denen die Bemwußtfeinsp{ydhologie immer  verfagte und an die die Pfyhophyfit fich nicht einmal herangewagt hat. Der  Traum, der Wig, die Sehlhandlungen des normalen Menfchen Fonnten nun-  mebr als finnvolle und derfelben Gefegmüßigkeit gehordhende pfychifdhe Bil-  Ddungen erkannt werden, in der PfycdhHologie des Künftlers, des Dichters, im  >  1 Grundlagen und Grundfäße der Heilpädagogik. (347 S.) Zürih 1925.  ? ANgem. Pfychopathologie? (1923) 327 ff.  3 Zur Pfydhoanalyfe. (109 S.) Wien-Berlin 1924, 1925, U. Schwarzenberg.  *D, Schilder, Medizinifche Pfycdologie (1924) 129.  5 Religion und Charakter 303.  $ Was bietet die Pfydhoanalyfe dem Erzieher ? (1923) 9/10.  7 Religion und Charakterbildung 281.itefs Im
Banne einer unfruchtbaren ‚ASermögenspiychologie‘. DJie Reakfion Dagegen
IDAL Der phyfikalifch-phofiologifche ErElärungsverfuch, Dem aber nicht GEe-
Lang, DIP güähnende Xluft wifchen Den verhbältnismüßig einfachen phofiologifchen
un Den vberwiceltfen (eelifchen Seiftungen Des Kulturganzen überbrücen.
%)ie Piychopbyfik verjagte, (obald jie Das Sebiet Der Def{Eripfiven O©innes-
pHhofiologie verlaffen wollte, DDer ile mußfe in iQOärfitem egenf{a ZULT DIE  [.
gerühmten Srattheit brer efhoDde Den gemagteilten Hypothejen ihre Zu
fucht nehmen. %Ja Fam Die überrafchenDde Entdecung ST S A  ber unbemwußte
gell ASorgänge ND AA  ber Die Yltethodik, Die u1nN$S gejtatffef, Snbhalf HND
Sütigkeitsform Des Unbemwußten Au erfor{chen %Ja Löften 1005 wie DDN jelb{t
ohne C© Hwierigkeit Droblene, bei Denen 1e Bewußtfeinspiydhologie Immer
verfagte unD DIie Die Diycdhophuyfit nicht einmal berangemwagt bat S)Jer
Sraum, Der 2Bi8 Die Sehlhbandlungen Des normalen en{chen Dnnfen Nn un

mehr als finnvolle UND Derjelben Sejegmüößigtkeit gehorcdhenDde pfychifche Bil-
Dungen erkannt werden, in Der Diycdhologie De Künitlers, Des Dichters, iIm

Srundlagen und Srundfjäge Der Heilpädagogiet. 347 urı 1925
Algem Piychopathologie. “ (19923) 307
ur Piycdhoanalyfe (109 S.) ien-Berlin 19  © 19925, CShmarzenberg.

c YNedizini Piydhologie (1924) 129
JHteligion unDd Charatkter 303

6  6 Y$ias bietet Die Piycdhoanalyfe Dem SErzieher 7 (19923) 9/10.
Keligion unD Charakterbildung 081
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berPiydhoanalofe unDd HJndividualpfydhHoloaie
Sat{acdhenmaterial Der Jllythologie ND Der Keligion, Der VBölkterpfychologie
UND ©oziologie beginnf i Die Renntnis DD  =1 Unbewußten hberum Das
fiefere AerftänDdnis Der Aufammenhbänge herauszufriftallifieren gelang,
mif ibrer Hilfe Die Seltung Des biogeneti{chen Srundgefeges auch Geelifchen
nachzumweifen

Sn Diejen I8Sorten bat Serenczi ausgedrückkt IDAa nach Auffaffung brer
Anbänger Die DPiycdhoanalyfe Yleues b  iefe unD wodurch fie DDN alter Geelen-
EunDe {i DHarakteriftifch abbhebe %)Jie „alte VDiycdholoaie IDOAL re DDOM

bewußten Geelenleben ' DIie nNnNeue unferfucht eriter $inie Das mwmichtigere
bemwußte, Den Z urzelgrund DPeSs bemußten 12 „alte DPiychologie IDAL $)ber-
Hächenp{ychologte P 12 NUr Den Lleinften AusfcOnit£ DPS ©@Seelentebens erraßte,
Die NeuUue? UE Siefenpfychologie welche Die tiefiten Iurzeln alles Sroßen
unD Ötarten, alles Sebrechlichen uNnND ©chmwadhen Der Geele aller Eün{ft-
lerifchen Snf{piration unD wifjen{Haftlichen Snfuition, aller religiöjen urcH
Orungenbheit UNnND {vzialen Hıingabe, allen Nienfhenglüces UunD aller KXobens-
fragit bloglegt 12 überall DIie unfter{hmwelligen SJeterminanten Des jeelifqhen
Srliebens UND Suns“ aufDdeckt Erit tie Sreu D $ MHusDdruck u (Qe=
brauchen, 1e ,  DpIE“ un Dynamik“ Des feelifchen Se{hehens ein
Und 'ie fut in ihrer re DD  - Unbemwmußten UND DDN Der $ibiDo, DDN Der
Verdrängung un DD  =] AWideritanD DDN Den ymbolen UnND Der ubli-
mierung

Srundlage Der {yologie UND ihrer opi UnND „Dynamit“
DeS Geelenlebens i Die Sreu Sehre DD  3 Unbewußten YNeben
UnND Unfer Dem Dewußten Geelenleben Daben IDIE nach SreuD Z1IDEe1 iDeifere
©hichten anzunehmen 12 unbemwußtfer Crlebniite UND DIie 3mwifcdhen-

DeS A5orbemwußten, DPS nächiter Berei AUM Hewußtwerden
ÖtehenDden, aur DIe Zulaffung 1N$ Bewußte Harrenden

g'; %Jas bemußte Geelenleben f 10 überreich iQeinbar jinnlos UnND ä I
jammenhanglos auffaucdhenDden Crlebnifjen, 18 plöglichen CEinfällen, Die gar
nicht in Den geovrDdnefen Sedankengang einfügen {törenDen 3MWangsS-
vorftelungen jogar UnNDd ftörichten 3 wangsimpulfen (Er{t IDenNn IHNan wijcdhen
Die zufammenhanglofen bewußten Crlebnifje unbemwußte ein{chaltet unbemwußte
ünfche ©edankengänge, AMitfekte Dann Fommt aur einmal Oinn un u
jammenbang iIns Geelenleben Semwinn QO©inn UND 3ufammenbang iIt
aber IN vollberechtigtes “Notio, Das 11119 ber 1P unmittelbare CErfahrung
Dinaus rühren DAr Aeigt ficH Dann noch Daß IDIE auf 12 Annabme DPS
Unbemwußten e1n erfolgreiches Handeln aufbauen Eönnen, Durch welches IDIE
Den Ablauf DRer Demwußtfen ASorgänge zweckDdienlich beeinfluffen, 10 baben Dir

Diejem Crrolg unanfecdhtbaren Beweis Yür Die Criftenz DeS In-
eNDMMENEN G6  66 98  Je HICöglichkeit neurofi{dhen Cympftomen Durch

* „Imago“” (1912) 5925
Dfifter Zur VDiydholoaie DPS pbilojopbifidhen Senkens (19923)

m@} WVal. jeDDo über Deren Diydoloagie L3, ur {(ychologie Des proDduktiven ZXJentkens
NI ur {yQologie DPS Hrrctums Bonn 19  D en

in „HZur Tecdhnitk Der DPivycdhoanalofe unDd AULE HJitetapiydqhologie 5Jas nbemwußte
(1924) 003 (SEritmals In „Snternat eit{chrift rür Piycdhoanalyfe 1L1 1915])
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analytifche Deukung einen Sinn geben, ijt ein uner{chüttferlicher Beweis
Ur Die riftenz unbemwußter {eelifcher 4Sorgänge.”

Diefes Sebiet Des „Unbemwußten“ HNUun iit Im Geelenleben Das Bedeufungs-
eichfte UND zugleich Das Duntelite UnND rait Unzugänglichfte. %Jas HBedeufungs-
eichfte „Unfer gejamfes DJenken, SSühlen UND en i{t DDN unbemwußten
feeli{chen Bedingungen abhängig unD jogar Der Erperimentalpiydholog
glaubf£, Die einmwirfenDden Sattoren hüb{ch In Der Hand Au baben i{t faujenD-
mal Der Senasführte, Man DenFe NUur Die JSerfuche mit Den 10g finnlofen
©ilbeny  A  Dr  E  K  d  : flße£ ‘I$f9é;än;;g}e lmb éfißibibuc&pfocéoiééie  407  unaigtif&)e Öeufung einen SGinn zu geben, ift eiüunex:fä)üffex:[iéec 23emei5  _ für die Criftenz ... unbemwußter feelifdher Borgänge.“ *  Diefes Sebiet des „Unbewußten“ nun ift im Seelenleben das Bedeukfungs-  reichfte und zugleich das Dunkelfte und faft Unzugänglichfte. Das Bedeufungs-  reichfte: „Unfer gefamtes Denken, Fühlen und Wollen ift von unbewußten  feelifchen Bedingungen abhängig und fogar mo Dder CErperimentalpfycdholog  glaubf, Die einwirkenden Saktoren hübfch in der Hand zu haben, ift er faufend-  mal der Genasführte, man Ddenke nur an die Berfuche mit den fog. finnlofen  Silben?. ... Die unbewußten Ricdhtmächte ... bewirken die höchften Fünft-  Terifchen, Ddichterifchen, Literarifchen, fittlichen und religiöfen Offenbarungen,  wie Die furchtbarften Lafter. Die unbewußten Seelenregungen . .. find Die  Schußgeifter der Gefunden, wie die Quülgeifter der Kranken ... eine gewaltige  Geifterfchar wmandert, von den allermeiften Erziehern ungefehen, mit dem 35g-  Lling durch die Yahre....“? Anderfeits ift das Unbewußte das am fHwerften  dem Blit des Pfychologen fich öffnende Gebiet in der Seele. Selbftverftänd-  Lich, es gib£ fich uns ja immer ales nur in der Form des irgendmwie „Bewußten“  und das Unbewußte ift ungs an fich faft fo unbekannt, wie das „Ding an fich“  der Außenwelt in Kantifher Erkenntnislehre. Freud felbft betrachtet  feine £ehre vom Unbemußten als „Forkfegung der Korrektur, die KXant an  unferer Auffaffung von der äußern Wahrnehmung vorgenommen hat“.* Doch  gib£ es einen, nur Ddiefen einen Weg, die Eigenart und Wirkfamfkeit des Un-  bemwußten zu erfaffen: die pfycdhoanalytifcdhe Methode. Sreie, von Feiner Ziel-  ridhtung des Denkens beeinflußte Einfälle, efwma in einfachen Affoziations-  veaftionen, Iaffen einen Blit ins Unbemwußte tun. Jm Traum, der Zummelzeit  der freien Affoziationsausmwirkungen zeigt fich das Unbemwußte befonders leicht —  wenig{tens dem, der aus den Iraumgeftalten als Symbolen des Unbemwußten,  Ddies Unbemußte felber recdht zu erdeuten verfteht. Die Sehlhandlungen im AUM-  . tagsleben, das Stolpern, das Sichverfprechen ufm. — fie find Ausmwirkungen un-  bewußter Triebridhtungen und Wünfche, dieder Kundige aus iHnen erdeuten kann.  Wie ftellt fich nun nacdh Sreud dies Unbewußte dar? Den kiefften Urgrund der  Seele bilden die Triebe mit ihHrem nakturgefeglich geregelten Energienfpiel. Der  Begriff der „pfydhifdhen Energien ... ift ein rein naturwiffenfHaftlidher Begriff,  welcher die Einordnung der pfydHhologifchen KXenntniffe in das Gefchehen der  unbelebten NMaktur vermittelt.  Sie ift durdaus den EörperlidHen CEnergien  gleichzufeßen .. . und das organifcdhe Gefdhehen ift mit dem Triebmedhjanismus  wefensgleich“ . Zwei Triebgruppen Haben wir nadh Sreud zu fondern: Ich-  £riebe und Serualtriebe. (Zwifchen beide fOHhalten ficdh fpäter die narzißtifchen  Triebe, Libidobefeßge Yıhtriebe, ein®.) Die JdOhfkriebe Lehrt die Pfychoanalofe  1Freud, Borlefungen zur @infü5rung in die Pfycdhoanalyfe 288. Bal. auchH u. a.: Das  S und das Es. Leipzig, Wien-Zürich 1923, Internat. Pfydoanal. DBerlag.  ? Man trägt gemeinhin auch an die Affoziationserperimente mit finnlofen Silbentafeln viel  mebr Sinn und Zufammenbhang in die finnlofen Gebilde, als es urfprünglicdh {Hien, ent{prechend  dem überall fih äußernden „Sinnbedürfnis“. Bgal. dazu auchH Willmoll, Begriffsbildung 42,  85, Pfijfter, Was bietet die Pfycdhoanalyfe dem Erzieher ? (1923) 12 f.  * Zur Technik der Pfydhoanalofe und zur Metapfycdhologie (1924) 208.  5%, Schilder, Medizinifdhe Pfycdhologie 231 232.  S Mol. u. a. Sammlung Heinerer Schriften zur Neurofenlehre (Wien, Deutige) und „Zur  Einführung des Narzißmus. 1924, Internat, Pfydoanal. Berlag. (Sr{tmals in „SJahrbuchH%)Jie unbdbemwmußfen NKRichtmächtey  A  Dr  E  K  d  : flße£ ‘I$f9é;än;;g}e lmb éfißibibuc&pfocéoiééie  407  unaigtif&)e Öeufung einen SGinn zu geben, ift eiüunex:fä)üffex:[iéec 23emei5  _ für die Criftenz ... unbemwußter feelifdher Borgänge.“ *  Diefes Sebiet des „Unbewußten“ nun ift im Seelenleben das Bedeukfungs-  reichfte und zugleich das Dunkelfte und faft Unzugänglichfte. Das Bedeufungs-  reichfte: „Unfer gefamtes Denken, Fühlen und Wollen ift von unbewußten  feelifchen Bedingungen abhängig und fogar mo Dder CErperimentalpfycdholog  glaubf, Die einwirkenden Saktoren hübfch in der Hand zu haben, ift er faufend-  mal der Genasführte, man Ddenke nur an die Berfuche mit den fog. finnlofen  Silben?. ... Die unbewußten Ricdhtmächte ... bewirken die höchften Fünft-  Terifchen, Ddichterifchen, Literarifchen, fittlichen und religiöfen Offenbarungen,  wie Die furchtbarften Lafter. Die unbewußten Seelenregungen . .. find Die  Schußgeifter der Gefunden, wie die Quülgeifter der Kranken ... eine gewaltige  Geifterfchar wmandert, von den allermeiften Erziehern ungefehen, mit dem 35g-  Lling durch die Yahre....“? Anderfeits ift das Unbewußte das am fHwerften  dem Blit des Pfychologen fich öffnende Gebiet in der Seele. Selbftverftänd-  Lich, es gib£ fich uns ja immer ales nur in der Form des irgendmwie „Bewußten“  und das Unbewußte ift ungs an fich faft fo unbekannt, wie das „Ding an fich“  der Außenwelt in Kantifher Erkenntnislehre. Freud felbft betrachtet  feine £ehre vom Unbemußten als „Forkfegung der Korrektur, die KXant an  unferer Auffaffung von der äußern Wahrnehmung vorgenommen hat“.* Doch  gib£ es einen, nur Ddiefen einen Weg, die Eigenart und Wirkfamfkeit des Un-  bemwußten zu erfaffen: die pfycdhoanalytifcdhe Methode. Sreie, von Feiner Ziel-  ridhtung des Denkens beeinflußte Einfälle, efwma in einfachen Affoziations-  veaftionen, Iaffen einen Blit ins Unbemwußte tun. Jm Traum, der Zummelzeit  der freien Affoziationsausmwirkungen zeigt fich das Unbemwußte befonders leicht —  wenig{tens dem, der aus den Iraumgeftalten als Symbolen des Unbemwußten,  Ddies Unbemußte felber recdht zu erdeuten verfteht. Die Sehlhandlungen im AUM-  . tagsleben, das Stolpern, das Sichverfprechen ufm. — fie find Ausmwirkungen un-  bewußter Triebridhtungen und Wünfche, dieder Kundige aus iHnen erdeuten kann.  Wie ftellt fich nun nacdh Sreud dies Unbewußte dar? Den kiefften Urgrund der  Seele bilden die Triebe mit ihHrem nakturgefeglich geregelten Energienfpiel. Der  Begriff der „pfydhifdhen Energien ... ift ein rein naturwiffenfHaftlidher Begriff,  welcher die Einordnung der pfydHhologifchen KXenntniffe in das Gefchehen der  unbelebten NMaktur vermittelt.  Sie ift durdaus den EörperlidHen CEnergien  gleichzufeßen .. . und das organifcdhe Gefdhehen ift mit dem Triebmedhjanismus  wefensgleich“ . Zwei Triebgruppen Haben wir nadh Sreud zu fondern: Ich-  £riebe und Serualtriebe. (Zwifchen beide fOHhalten ficdh fpäter die narzißtifchen  Triebe, Libidobefeßge Yıhtriebe, ein®.) Die JdOhfkriebe Lehrt die Pfychoanalofe  1Freud, Borlefungen zur @infü5rung in die Pfycdhoanalyfe 288. Bal. auchH u. a.: Das  S und das Es. Leipzig, Wien-Zürich 1923, Internat. Pfydoanal. DBerlag.  ? Man trägt gemeinhin auch an die Affoziationserperimente mit finnlofen Silbentafeln viel  mebr Sinn und Zufammenbhang in die finnlofen Gebilde, als es urfprünglicdh {Hien, ent{prechend  dem überall fih äußernden „Sinnbedürfnis“. Bgal. dazu auchH Willmoll, Begriffsbildung 42,  85, Pfijfter, Was bietet die Pfycdhoanalyfe dem Erzieher ? (1923) 12 f.  * Zur Technik der Pfydhoanalofe und zur Metapfycdhologie (1924) 208.  5%, Schilder, Medizinifdhe Pfycdhologie 231 232.  S Mol. u. a. Sammlung Heinerer Schriften zur Neurofenlehre (Wien, Deutige) und „Zur  Einführung des Narzißmus. 1924, Internat, Pfydoanal. Berlag. (Sr{tmals in „SJahrbuchHbewirken 12 Döcdhiten Lünft-
leritchen, Dichterifchen, Literarifchen, fiff£lichen uUnND religiöjen Öffenbarungen,
IDIe Die rurchtbarfiten Safter. %)Jie unbewußten ©eelenregungen {inD Die
C©Hußgeifter Der Sef{unDden, IDIE Die Uuäüälgeifter Der Arankteny  A  Dr  E  K  d  : flße£ ‘I$f9é;än;;g}e lmb éfißibibuc&pfocéoiééie  407  unaigtif&)e Öeufung einen SGinn zu geben, ift eiüunex:fä)üffex:[iéec 23emei5  _ für die Criftenz ... unbemwußter feelifdher Borgänge.“ *  Diefes Sebiet des „Unbewußten“ nun ift im Seelenleben das Bedeukfungs-  reichfte und zugleich das Dunkelfte und faft Unzugänglichfte. Das Bedeufungs-  reichfte: „Unfer gefamtes Denken, Fühlen und Wollen ift von unbewußten  feelifchen Bedingungen abhängig und fogar mo Dder CErperimentalpfycdholog  glaubf, Die einwirkenden Saktoren hübfch in der Hand zu haben, ift er faufend-  mal der Genasführte, man Ddenke nur an die Berfuche mit den fog. finnlofen  Silben?. ... Die unbewußten Ricdhtmächte ... bewirken die höchften Fünft-  Terifchen, Ddichterifchen, Literarifchen, fittlichen und religiöfen Offenbarungen,  wie Die furchtbarften Lafter. Die unbewußten Seelenregungen . .. find Die  Schußgeifter der Gefunden, wie die Quülgeifter der Kranken ... eine gewaltige  Geifterfchar wmandert, von den allermeiften Erziehern ungefehen, mit dem 35g-  Lling durch die Yahre....“? Anderfeits ift das Unbewußte das am fHwerften  dem Blit des Pfychologen fich öffnende Gebiet in der Seele. Selbftverftänd-  Lich, es gib£ fich uns ja immer ales nur in der Form des irgendmwie „Bewußten“  und das Unbewußte ift ungs an fich faft fo unbekannt, wie das „Ding an fich“  der Außenwelt in Kantifher Erkenntnislehre. Freud felbft betrachtet  feine £ehre vom Unbemußten als „Forkfegung der Korrektur, die KXant an  unferer Auffaffung von der äußern Wahrnehmung vorgenommen hat“.* Doch  gib£ es einen, nur Ddiefen einen Weg, die Eigenart und Wirkfamfkeit des Un-  bemwußten zu erfaffen: die pfycdhoanalytifcdhe Methode. Sreie, von Feiner Ziel-  ridhtung des Denkens beeinflußte Einfälle, efwma in einfachen Affoziations-  veaftionen, Iaffen einen Blit ins Unbemwußte tun. Jm Traum, der Zummelzeit  der freien Affoziationsausmwirkungen zeigt fich das Unbemwußte befonders leicht —  wenig{tens dem, der aus den Iraumgeftalten als Symbolen des Unbemwußten,  Ddies Unbemußte felber recdht zu erdeuten verfteht. Die Sehlhandlungen im AUM-  . tagsleben, das Stolpern, das Sichverfprechen ufm. — fie find Ausmwirkungen un-  bewußter Triebridhtungen und Wünfche, dieder Kundige aus iHnen erdeuten kann.  Wie ftellt fich nun nacdh Sreud dies Unbewußte dar? Den kiefften Urgrund der  Seele bilden die Triebe mit ihHrem nakturgefeglich geregelten Energienfpiel. Der  Begriff der „pfydhifdhen Energien ... ift ein rein naturwiffenfHaftlidher Begriff,  welcher die Einordnung der pfydHhologifchen KXenntniffe in das Gefchehen der  unbelebten NMaktur vermittelt.  Sie ift durdaus den EörperlidHen CEnergien  gleichzufeßen .. . und das organifcdhe Gefdhehen ift mit dem Triebmedhjanismus  wefensgleich“ . Zwei Triebgruppen Haben wir nadh Sreud zu fondern: Ich-  £riebe und Serualtriebe. (Zwifchen beide fOHhalten ficdh fpäter die narzißtifchen  Triebe, Libidobefeßge Yıhtriebe, ein®.) Die JdOhfkriebe Lehrt die Pfychoanalofe  1Freud, Borlefungen zur @infü5rung in die Pfycdhoanalyfe 288. Bal. auchH u. a.: Das  S und das Es. Leipzig, Wien-Zürich 1923, Internat. Pfydoanal. DBerlag.  ? Man trägt gemeinhin auch an die Affoziationserperimente mit finnlofen Silbentafeln viel  mebr Sinn und Zufammenbhang in die finnlofen Gebilde, als es urfprünglicdh {Hien, ent{prechend  dem überall fih äußernden „Sinnbedürfnis“. Bgal. dazu auchH Willmoll, Begriffsbildung 42,  85, Pfijfter, Was bietet die Pfycdhoanalyfe dem Erzieher ? (1923) 12 f.  * Zur Technik der Pfydhoanalofe und zur Metapfycdhologie (1924) 208.  5%, Schilder, Medizinifdhe Pfycdhologie 231 232.  S Mol. u. a. Sammlung Heinerer Schriften zur Neurofenlehre (Wien, Deutige) und „Zur  Einführung des Narzißmus. 1924, Internat, Pfydoanal. Berlag. (Sr{tmals in „SJahrbuchHeine gemwalftige
Seifter{char ivanDer£, DDN Den allermeiften CErziehern ungejehen, mi€ Dem 30g-
ling Durch 12 Hahre . AnDderfeits it Das Unbemwußte Das IO werften
Dem Lic£ DPS Diycdhologen fiCH ÖffnenDe Sebiet In Der Geele ©elbftverftänd-
Lich gib£ U1nNS Ja immer alles nNurcın Der OCMm DPS icgenDdmwie „Bemwußten“
un Das Unbemwmußte it uns fich rait {0 unbelkannt, MDIie Das „Ding
DEr Außenmwelt in Erlennfnislehre. ‚a  aV {(elbi{t befrachtet
jeine 10 DOM Unbemußten als „Sorffeßung Der Rorrektur, Die ant
unfjerer Auffafiung DDN Der üußern Zahrnehmung DDPOCrgeNDMME hat”.* Doch
gib£ einen, NUuL Diejen einen 2Veg, DIe Cigenart ND ZSirejamteit DPS Un-
bemwußten zu rfajjen Die pfychoanalytfi{che Yitethode. Sreie, DDN Peiner el
richfung Des SJentfens beeinflußte SCSinfäle, efiDa in einfachen A oziations-
vreaftfionen, laffen einen Lice iIns Unbemwußte fun 3m Sraum, Der FZummelzeit
Derfreien AMffoziationsausmwirkungen Ze10 fich Das Unbemwmußte be{onDders Leicht
mwenigitens Dem, Der aus Den Eraumgeftalten als ©Cymbolen DeS Unbemwußten,
1e$ Unbemwußte {elber cecht 5 erDeufen veritebht. %Jie ssehlhandlungen 1m H-
tagsleben, Das O©tolpern, Das ©icdhverfprechen U1 ite {inD Musmwirkungen
bemußter Sriebridhtungen und Aünfche, Die DEr KunDdige aus ihnen erDeufen Pann.

Y8Sie ftelle nNun nach STreuD DIiPes Unbemwußte Dar? %Jen fieriten Urgrund Der
Geele bilden 12 Sriebe mi£ ibrem nafurgefjeßlich geregelten CEnergienfpiel. %er
Begriff Der „p{ychifcdhen Cnergieny  A  Dr  E  K  d  : flße£ ‘I$f9é;än;;g}e lmb éfißibibuc&pfocéoiééie  407  unaigtif&)e Öeufung einen SGinn zu geben, ift eiüunex:fä)üffex:[iéec 23emei5  _ für die Criftenz ... unbemwußter feelifdher Borgänge.“ *  Diefes Sebiet des „Unbewußten“ nun ift im Seelenleben das Bedeukfungs-  reichfte und zugleich das Dunkelfte und faft Unzugänglichfte. Das Bedeufungs-  reichfte: „Unfer gefamtes Denken, Fühlen und Wollen ift von unbewußten  feelifchen Bedingungen abhängig und fogar mo Dder CErperimentalpfycdholog  glaubf, Die einwirkenden Saktoren hübfch in der Hand zu haben, ift er faufend-  mal der Genasführte, man Ddenke nur an die Berfuche mit den fog. finnlofen  Silben?. ... Die unbewußten Ricdhtmächte ... bewirken die höchften Fünft-  Terifchen, Ddichterifchen, Literarifchen, fittlichen und religiöfen Offenbarungen,  wie Die furchtbarften Lafter. Die unbewußten Seelenregungen . .. find Die  Schußgeifter der Gefunden, wie die Quülgeifter der Kranken ... eine gewaltige  Geifterfchar wmandert, von den allermeiften Erziehern ungefehen, mit dem 35g-  Lling durch die Yahre....“? Anderfeits ift das Unbewußte das am fHwerften  dem Blit des Pfychologen fich öffnende Gebiet in der Seele. Selbftverftänd-  Lich, es gib£ fich uns ja immer ales nur in der Form des irgendmwie „Bewußten“  und das Unbewußte ift ungs an fich faft fo unbekannt, wie das „Ding an fich“  der Außenwelt in Kantifher Erkenntnislehre. Freud felbft betrachtet  feine £ehre vom Unbemußten als „Forkfegung der Korrektur, die KXant an  unferer Auffaffung von der äußern Wahrnehmung vorgenommen hat“.* Doch  gib£ es einen, nur Ddiefen einen Weg, die Eigenart und Wirkfamfkeit des Un-  bemwußten zu erfaffen: die pfycdhoanalytifcdhe Methode. Sreie, von Feiner Ziel-  ridhtung des Denkens beeinflußte Einfälle, efwma in einfachen Affoziations-  veaftionen, Iaffen einen Blit ins Unbemwußte tun. Jm Traum, der Zummelzeit  der freien Affoziationsausmwirkungen zeigt fich das Unbemwußte befonders leicht —  wenig{tens dem, der aus den Iraumgeftalten als Symbolen des Unbemwußten,  Ddies Unbemußte felber recdht zu erdeuten verfteht. Die Sehlhandlungen im AUM-  . tagsleben, das Stolpern, das Sichverfprechen ufm. — fie find Ausmwirkungen un-  bewußter Triebridhtungen und Wünfche, dieder Kundige aus iHnen erdeuten kann.  Wie ftellt fich nun nacdh Sreud dies Unbewußte dar? Den kiefften Urgrund der  Seele bilden die Triebe mit ihHrem nakturgefeglich geregelten Energienfpiel. Der  Begriff der „pfydhifdhen Energien ... ift ein rein naturwiffenfHaftlidher Begriff,  welcher die Einordnung der pfydHhologifchen KXenntniffe in das Gefchehen der  unbelebten NMaktur vermittelt.  Sie ift durdaus den EörperlidHen CEnergien  gleichzufeßen .. . und das organifcdhe Gefdhehen ift mit dem Triebmedhjanismus  wefensgleich“ . Zwei Triebgruppen Haben wir nadh Sreud zu fondern: Ich-  £riebe und Serualtriebe. (Zwifchen beide fOHhalten ficdh fpäter die narzißtifchen  Triebe, Libidobefeßge Yıhtriebe, ein®.) Die JdOhfkriebe Lehrt die Pfychoanalofe  1Freud, Borlefungen zur @infü5rung in die Pfycdhoanalyfe 288. Bal. auchH u. a.: Das  S und das Es. Leipzig, Wien-Zürich 1923, Internat. Pfydoanal. DBerlag.  ? Man trägt gemeinhin auch an die Affoziationserperimente mit finnlofen Silbentafeln viel  mebr Sinn und Zufammenbhang in die finnlofen Gebilde, als es urfprünglicdh {Hien, ent{prechend  dem überall fih äußernden „Sinnbedürfnis“. Bgal. dazu auchH Willmoll, Begriffsbildung 42,  85, Pfijfter, Was bietet die Pfycdhoanalyfe dem Erzieher ? (1923) 12 f.  * Zur Technik der Pfydhoanalofe und zur Metapfycdhologie (1924) 208.  5%, Schilder, Medizinifdhe Pfycdhologie 231 232.  S Mol. u. a. Sammlung Heinerer Schriften zur Neurofenlehre (Wien, Deutige) und „Zur  Einführung des Narzißmus. 1924, Internat, Pfydoanal. Berlag. (Sr{tmals in „SJahrbuchHit ein rein naturmwiffenfchaftlicher Hegrtilr,
welcher Die Cinorönung Der p{yhologifcdhen Kennfnifte In Das e)Oehen Der
unDdelebfen Ytatfur bermittel£. ©ie ift DUrDaus Den Eörperlichen Cnergien
gleichzufjeßen uNnNDd Das DrganijCcheen i{t mif Dem FTriebmecdhjanismus
wefensgleich” > mwei Triebgruppen haben mir nach SreuD fonDern:
friebe unD Gerualtriebe. en beide chalten {päter DIe narziß£if{chen
Sriebe, Libidobejege Sschtriebe, eiIn °3) % Jie SO£riebe lehr£ 12 Diycdhoanalyfje

Sre u° Borleijungen ZUL @infü5rung in Die Piycdhoanalyje Agl auch U, %)as
unDd Das 6:3 Seipzig, Wien-Zürich 19923, Hnternat. VPiychoanal VBerlag
S)tan rag gemeinbin auch Die Afloziationserperimentfe mitf nniojen ilbentafeln biel

mebr Sinn unND Zufammenbang in Die innlojen Sebilde als urfprünglich en ent{prechenD
Dem überall äußernDden „Sinnbedürfnis”. A3gl. Dazıut auchmo Begriffsbildung

it E QSSas bietet Die Piychoanalyfe Dem Srzieher 7 (1923)
4  4 ur Technik Der VBPiycdhoanalofe unD UTE NMietapfiychologie 908

il L Ntedizinifche Pfiydqologie 031 0392
23gl il Q, Sammlung Fleinerer en AUT Neurofjenlehre en, Deutice) unDd „Zur

Sinführung Des NarziBmus. 19  S HYnternat. Piycdoanal A5erlag. (Sr{tmals in Sahrbuch
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Tel  D, ivDIe Sopilder einge{tebht, „ohne je völlig flar Darüber auUS-»zujprechen, IDAS iie Denn eigenflich unfer Xchtrieben verftehe”. UrfprünglichSxriebe, Die ZUr Gelbfterhaltung unDd AUET Cinordnung in Die RAultur-lebensforderungen rührfen. Zule6t iDurDden jie ZUm SErieb Den mOomenfanenuftand nicht gewalt{am itören ajj)en, IonDdern Den Örganismus jeinemnafürlichen (SnDde zufreiben u laften. %er Schfrieb IDICD zum „Zo0Ddestrieb“,unD { SreuDd iteuert in „Senfeifs Des Yuftprinzips“' A einem Alterswerk, feinein in Den Hafen ©ohopenhauerfcher Deffimismusmetaphnfik ein. (SsIDIC AUT Endesweisheit eINesS Yebens: Daß allen Yoebens fieriter Oinn UNDleßter Ausklang Das Das ©innleere, INaN möÖöchte ra{t {agen, Der Unfinnjei iel intenjiver behanDdelt Die Diychoanalyfe Die Gerualtriebe. Sreraßt mif Diefem Yilamen alles zufammen, IDAS irgenDwie Dn als „Liebe“ be-zeichnet wiIicD, $liebe Im Förperlich-feruellen, Qiebe iIm Yeinften, DurcdHgeiftigteniInn. 1e)e Sebensäußerungen feien Ja DOCH alle Im eßten Rern DDN Der gleichenArf£, „Ausdruck Der nämlichen Triebregungen“, Denen jie enf{proffen *. jejeAuffaffung bat allerband OStaub aufgewirbelt: UND mi€ echt jagt SLIßDie Des ibidobegriffes jei eigenflich Die Se{hichte aller KüämpfeDer DPiychoanalnfe mitf Den Segnern unD Im eigenen Haus Hon im Rindeleben UnND wirkfen alle normalen uUunD perbverfen $riebe. (& iit polymorph

DerDEeLS. Sn Der Heifezeit volzieht fich NULr Die legte 3ufammenfaffung DerSriebe aur Das biologifche iel. hon vorher aber Fommt zu mannig-en „Umgruppierungen“ in Den STriebquanten. %Jie „ mbivalenz“ Der S riebe(jeder i{t mitf jeinem Segentrieb verfoppelt), erit recht Die DNTLICLE mi€t Den
Hchtrieben rühren Dazıt, Daß ein eil Der Triebenergien unferdr  n  £, DDN Der
Hemwußtfeinsftchwelle „verdrängt“ DiICD, UnND Daß feinem Aiederaufkfauchen„IHiderftänDde“ In Den eg itellen %)ie 10 bervdrängte $ biDo DIrD nicht DPL>-
nichtet. (Ss gil£ bielmebr quch IM Geelifchen Das eje Der Cnergieerhaltungund 12 ibido E Ja Den Cnergien Der DBl wefj{ensgleich eine mwenigitensprinzipiell „quanfifafip meßbare Sröße“ Gie Itau£ Ylufet gewiffermaßenZzurüc un Lentrf In alte, verlaffene Zege Der Hetfätigung e1N, infantileG©erualität UND jie Drüngt auf jeden Sal nach einem Ausweg auUus Dem Un-
bewußten, Dem AuftanDd DPS VBerdrängffeins. %Ja wij{cdhen Unbemußtem UnND
ASorbemwußtem DIe Zenfur waltet, Die „Hemwußtfeins-unzuläffiges“ nicht pa
Len äßf mMuß Diefe Zenfur üDerliftet iverDden. %)Jas ABerdrängte verkleidet fich:Im barmlojen Semwand einer neurofi{dhen OÖtörung efiva gelangt DoCcHh K  z
Bewußte %Jie Jieurofe i{t ir ©ymbol. Und ZIDAL i{t ausge{procdhenermaßeneDde Jieurofe rür SreuD ein „JCegativ vberdrängter Gerualität“, unbemwußte,vberfapptfe „GSGerualbetätigung DPeS ranten“. Sine Hauptrole bei aledem
{piel£ Der ÖDdipuskompler, Die jeruelle B3Bindung DDN obn UnND Niutter, Yater
unD Zochter. Sr f nach STeuD „Das wefjentliche fücf 1m nbhalt Der Jleu-
Der DPiycdhoanalyfe“ V1 (1914) T Beibheft I8l Der „Hnternat. »eit{chrift rür Piychoanalofe(1920) un „Über wmilde Piychoanalofe“
pI9choloaie

in „Zur $ec5nif Der Pivycdhoanalofe unD AUT Y)lteta-

Naffenpfycdhologie UunD Schanalyfe Hnternat. Piycdhoanal VBerlag) RKritik Der
Auffallung val. MAllers; {yhologie Des Se
Der vergleidhenDen Divychologie EB (1922) ] ®[ecbts[eßens‚ in arta, Handbuch

„mago“ (1924)
Sr Ntaftenpfycdhologie unD Hanalyfe il  y ‚v Q,
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rofé ! unDd feine Anerfennung t Ddas ©chiboleth welches Die Anbhänger Der
Pfiychoanalyfe DDN ibren Segnern eidet“ *

Sinen glüclicheren Ausweg als in Der Jleurofe inDdet Die $ibido in Der
©ublimierung. Auf Den eriten Lict ein Leicht rajzinierenDer, GgEeENAUETef{eben ein Feinesmwegs Flar Durcdgedachter Begriff ? (Sie er{ cDeint bald als 4(b=-
lentung Der Gerualtriebenergie aur ein anDeres Öbiekt, bald gar als eine INNeLr-
iche Beränderung Der $ bido in irgenD eine, pfiva Fünftlerifche Cnergie.)Hedenfalls aber i{t Die ©ublimierung, Die Das MNienfDhenleben erit men{chen-MwmürDIg UnND Lebenswert acht. %Jas gil£ DDM einzelnen UnND DDN Der Sefamt-men{cObeit %Jenn mwie nach Dem bivgenefif{cdhen Srundgefes Die inDdividuelle
bivologifche CEntwiclung Die Itammesge{chichtliche Furz refapituliert, {0 bieftef
Die egell CEntwiclung eiInNesS jeden ein Eurzes ilD Der CEntwiclungswege,12 men|Oliches Yeben jeif Der „CEmanzipation QuUS Dem Sierreich“ g1Ing (g
f Der eg Der HÖöherentwiclung DUurch Berdrängung UnND ©ublimierung
DDN $ibido. „Unfere Rultur cuhtf aur! SBerdrängungen.“?n unermüdlicher ZSariation Diefes Sedankens unferfucht 1P piycoanalutifcheiterafur, auf welche Mrt DDN ©erualität Diefe UunD auf welche Mrtf jene DEMDesS Fultivierfen ©Geelenlebens fich zurücführen affe ant£ (Oriebte  In QroBeS, nach ö SreuD „allen wifjenf{haftlichen Anfprüchen genügenDes”I$SprF 4A  ber Das „Snzeftmotip in Dichkung unD ©age  / als „Srundzüge einer
Diycholoaie DeS Di  erı  en Cchaffens“ + Sr YinDdet Darin efiva, DaAß bei
Chiller unbewußte, Libidinöfer Siferfucht enfivachjene ünfche jeinenVater umzubringen, iymbolifch {ublimiert mwieDerfinden in 28 ilhelmOHuß jomwmohl auf Seßler als auf Den Anpfel. Alfred SreiherrI interftein©® gab eine Piychoanalyfe Des Keifens UND ranD, Daß ein
Kudiment jei aQuUS Der Zeif jabinerarfiger Srauenraubzüge: auch Daß Die ebn-)ucht nach Htalienreifen Die nıu Zzurüc in Die Dubertätsjahre verhülle,„ In Denen Inan Im -  G  anDde Der Sriechen unD X  0OMmer  d unfer bedeufenden itartenDerf{önlichteiten als eben{obiel Auflagen DPS väterlichen Ddeals, Der ISater-
IMAagDo Lebte Auch Domojeruelle ünfche Fönnen Dabei Im ©piel tein”. Srau-
jame Snftinkte rühren In Der ©ublimierung efiva Aum Chirurgenberuf renu D)%Jer Unter{chieD religiöfen unD Fünftlerifchen Xobens {iCH Darauf 50 -=rück, Daß iie ©Sublimierung 4 vberdrängfer Gerualtriebe Dar-
itellen e$) %)ie Heligion macht „Die abhn vrei Öberer ÖSefittung
unDd DefrieDigt gleichzeitig Die verdrängften Sriebe“ (Hanns achs unDd

Rant)® Sine Diychoanalofe DesS pbiloj{opbifcdhen C© Hhaffens lefef
Ö, Dfifter?

$ )rei 2bhandlungen AUEL Serualtheorie ° (Wien 190Q2, Deutice) Smmerbin gibt
auch erhbolenDde AHusnahmen DDN Der ÖDdipuskompler-Athiologie : irgenDdDmo leben Sn
{ulaner, Deren Unbemwmußtes itaf£t Des Yiaters Den umbringen mÖöchte QOUS Ciferfucht aur
Die CSchwefter : tiebe „mago” (1924) 008

D ABal. Sreu D ur Cinführung DesS Narzißmus Zr iLD . 0, 159:
Iias bietet Die Diycdhoanalyfe Dem CErzieher 7 (1923)

Dfi iter, „Jmago” (1912)
V 685 S.) Aien-Leipzig 1912 DJeutice.
Zur Piycdhoanalyfe Des Keijens „ Imago” (1912) 6 „.Smago” d912)

fi Aur VPiychologie Des pbilofopbifcdhen Dentens, in „©Sohriften AUETF SeelenkunDde unD Sr
ziehungskunift, eft VI ern 1923 Bircher)
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ICoh muß ein Anmwendungsgebiet _ger£tmnf iDerDden : Die Kindererziehung.

Daß efiva als „neuefte” SErrungenfchaft moDderner Dädagogik vorftellt,
i{t ja efiva jebhr Semwvobhntes. ber Die Dädanalyfe hbiefet wirklich „Neues“:
1e rorDdert inDividuelle Crziehung nie Dagewefjen ?) fie Lehrt uUuns Die
wichtigiten Hebel Der jittlichen Crziehung Fennen, Die feruellen Eriebkräfte
UND (ympatbijchen Beziehungen Den enfchen namentlich Au Den (Eltern,

Ze10 uns Die ASermwerflichkeit jener (welcher ?) in Den unferiten ammern
DPeS Idat  1  fans (hinc ıllae lacrımae?!) aufgerunDdenen G©eelenprefje mif£ Den
graufamen C©chrauben Der Afzefe ! DeS SJenkverboftes in religiöjen Dingen (D
un Der Auforitäfsvergöfferung (1).“ „Das deal Dejjen DONDEel
analyje reiniten berausftell£, finDde ich in jener böchfiten Yebensbejahung Des
ISortes: Lebe unDd auch ibr follt leben“ Xobh 14,

Seorges u LOTEeIJOL Der CErperimentalp{ychologie Der Gorbonne,
Taßt in jeinem‘ monumentfalen CGammelwert T'raite de Psychologie“ Die $2pi-
itungen Der KXultur-Pfychoanalyfe zujammen : „toute uUNe erıt1que esthetique,
lıtteraire, relig1euse estT nee de L’ouvre de Freud et, elle a-prospere delä
de Oute mMesure ans les Days anglo-saxons. Un Freudiste S  est-i1 pAS Q V1IS@
(Dieu Iu1 pardonne) de faıre la psychoanalyse de Jäsus-Christ ?“* Sung
hat teilmeife eine Pfiycdhoanalyfe C brifti gegeben in Den „ZHandlungen UnND
©ymbole Der ibido“, Die Hüufigkeit DPS Jlamens Jilirjam 1m (Span-
gelium aus Der „JiCuftterablehnung” DPeS Herrn beraus analyfier£ wird ® (!)

iDHE alles, IDAS Nun einmal 12 Zeitftrömungen „mitmacdhenDd” {icH „{iydho
analyfe” nenn wirklich alle p{ycdhvanalntij{cdhen Sedankengänge mitmacht,
acht alle Draren nach SSTEUD bat allerdings Das NRecht Des Srfinders uUnND
Der Dg  en Konfequenz gur jeiner Geite, ipenn fich Dagegen bermabhrt, Daß
Das alles ficHh Den DDN ibm Yür jeine Öpfung geformtfen YClamen beilege.

250n feinem J8SprE meint SreuD einmal, habe Die C© DHicfalsbeftimmung
Mider{pruch wecen. $J)as ISielerlei iDrer HBetätigungsgebiete UND innere
Untlarbeiten er{chmweren Das objektive Urteil LA  bDer Die Diycdhoanalyfe noch Dep-
ca

Sin Urfeil Der DIie p{ycdoanalnutifcdhe ethoDde Der Diydotherapie
zuerit Dem Arzte zu Daß cubig urfeilenDe, it£Lich feinfühlige Arzte aUS

DEer DiydQdoanalojfe Anregung erhbalten Eönnen, ICD DDN ärzflicher Geite mebhr-
tach beitätfigt. ber Den pfychologifch-philofopbhifcdhen NSorft DDELr Unmwert Der
u SrunDde liegenDden Ebheorie i{t mif NCißerfolgen DDer rfolgen Der thera-
peufi{hen Nlethode allein nicht viel enf{chieDden. %er HITißerfolg Eünnfe ja
lediglich Der Unge{ hicli  eif Des einzelnen zuzujOreiben jein, Der jie P
Deft;: Der Srfolg aber vielleicht auf icgenD welchen jeelifchen Drozefjen beruhen,
Die Der p{ychoanalnutifche Eherapeut mohl anregt, aber ohne zu ahnen UND
vielleicht ohne 10 wünfcdhen S  12 mandcherlei einanDer recht enfgegen-
eDeNDE efHOoDen Daben iQhon DDON neurofi{cdhen ©ympfomen Defreif.

U  Anmwendungen Der VPiycdhanalofe in Der VPädagogik UnND GSeeltorge, „Imago” (1912)
Herausgegeben DDN $, I1 (Daris 1924 Mlcan) 1040

va 3  3 3andlungen unDd Cymbole Der ibido Beiträge AUT Entwiclungsgefihicqdhkte Des Dentkens*
f{en-LQeipzig 1905, Deutice) 005

* Bal. indworsEy In Diefer Zeitfchrift (1916) 269 ITr
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Über dDas meDdizinifche Sebief eif hinaus itrectt 1 Die $ebeufung Der

Algemein- ND Kulturpfychologie.
3Zunächft AUETE p{ydhoanalutifchen „Zzlere n 1y oLlo 4  | mitf INren  ’ Yebhren

DDN Unbewußtem uUnDd ASerdrängung, DDN Zenfur UND ©ymbol: inDd-
DESEy (Orieb Ichon DDL Habhren 13  ie vpielen jeeli{chen ASerwiclungen UND

ASerfnotungen, Die DUrcH 1e p{yQvanalytifche itferafur 12 Affentlichkeit
gezDgen wurDden, haben unjfreifig Dazu Deigefragen, 1e Bedeutffamtkeit rein
feelifcher Sattoren rür Die Seftaltung DeS gejunDden uUnND rankfen Seiftes in
belles Yicht Au jegen.“ *! Sanz ficher i{t berechtigt$, geraDe auf 12
NMilacht Der nicht Leicht refler unND volbemwußt iDerDenDen SCinflüjfe aufs be-
iDußfe ©Geelenleben bingewiefen DWICD. I$Spr aqufmerkjam in eigenes UND IremDes
G©Geelenteben bineingelaufcht bat, IDEeLr Die %Jenk. UunD Zilensp{ydhologie DPL-
folgt bat, IDICD immer iDieDer auf Der ver{chieDdenften AUrt Qge=
itoBen fein. San hat DDN Der „Züge Des Hemwußtfeins“ ge{prochen, DDN Der
Art, wIie IDIr LA  ber Die NCotive unjeres treien Handelns DY£ 10 naibD IDIe
Deuficher OCpradgebrauch recht rein aE£fip aAusDrüctft „UNS fäufcdhen“. HKst
leo 1n vVla, dıeıit plger, unD Iagfs auch {ich {elbi{t jein „Hemwußtes“ au  en
I£fe Aizefe Die vielverfHrieene, iDeil jelten veritandene batf Das in Yein-
(ühliger Hufkuition erraßt. Y$er Die Regulae diseretionıs spirıtuum rür Die
„erite” uUunD TÜr Die zweife % ®‘E aus Dem „CSrerzitienbuch“ in Die Ssormel-
iprache moDerniter Diycholoaie UnD Diychiatrie überjeßte, DUr  AAA  De itaunen xx  ber
Die Au SrunDde LiegenDe Auffaltung efiDva DDN Sinheit UnND O©paltung in Der
gejunDden DDeEr ranfen ydqholoasi{cdhen VDerfönlichkeit“. Und Die 1D zenfrale
3 wei-Sanner-Betrachtung {eßt ausgerechnet DOrt£ in Der Geele 21n, Die
(im weiteilten ZQ8orffinn) „unbemwußten” n  u  e unD 3ufammenhänge aus
Geelentiefen Dn bemmenD unD irreleitend mwirken pflegen. Aeitfal
bat aur Die verfchiedenen „Otufen DeS Hemwußtfeins“ hingemwiejen ur
MeNniIges FEannn aur einmal aur D  er Beachtungsfitufe jein, volbeachtet NUL
PeINeS mMan \pricht DDN Der „CEnge DPS Hemußtfeins“ Vieles, IDaS Faum eben
ranvDbemwußt Ut, DDer erit ein Bote, ein „Sefühlston“ Ins Bemwußtfein
eg, macht {icH gelfenD, bevor jelber volbemwußt DICD Sroße „Cfrukfur-
ge{eglichteiten“ veherr{chen unjer ganzes Jenten, unjer geiltiges Cchaffen
mährenDd IDILE DDN Dem ASorhanDdenfein Diejer uUuns lenfenDden Sejege Faum efiDa
ahnen Unbemwußte Dispofitionen bier 1 ASollfinn DeS YiSorfes „UnDe-
wWußt” Liegen unjerem geiftigen un zu SrunDde. UnDd A  ber alles Das binaus
IDICD eine ohne cheu DDE JItetaphufit weiferDentfenDde Diyvyddhologie {cOließlich

einer unbemwußten „Geele” Fommen. Daß auch Die Diydoanalyje auf Un-
bemwmußtes In Der ©Geele nachdrücklich hinmwies, IDAL geiw ein Aerdienft.

ber Lan %Jie HBegrifte „Hemwußt” UND „Unbewußt”, 10 {chlicht jie {dQeinen
UnD 10 grundlegenDd tie jinD gehören DOCH wahrlich nı  Df zu Den Leichteiten Der

3gl 2 eitral ber Haupf- unDd Üteßenaufgaßen I „MArchiv rür Die gejamte yD-
Logie” 91 (1911) 019 2A3gl Jag A %)Jie CEnge Des He  u  eins (1920)

indmworsty n , weijen mebhrfach Daraurbin Ungefuchte Beitätigung bei Denkpiycho-
Dg  en erjucmen DPS Aerrfaljers mo Begriffsbildung (LZeipzig 01
111 1929

VBal ff * el3); Sejeße Des gevordneten
DPS vroDutktiven Sentkens (1922) ?)enfber[aufes (1913) unD Zur Diychologie
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VPiychologie. Sn jedem Kebhrbuch Der Pfiychologie müfjen YuDbfile Begriffs-
beitimmungen UND „‚{heidungen Im KXapitel über Das BHewußtfein DOrgenNUM-
IHeEeN werDden. UnDd ernite Sorfcher erachten bis beute als wmürDdige Aufgabe,
in {orgfältigen Unterfuchungen Den HBemwußtfeinsbegriff Flären %)ie
analnfe ibrerfeifs pfleg£t mit {pielenDder Cleganz Diefe Begriffe Au bandbaben.
JCicht DUrDHweg IM Hntereffe begrifflicherar I$Sas {t’s mi€ Dem peziSreuDdi{chen Unbemwußten I$Sas en efiva mwirklich 1 Aollfinn DPesS ISorfes
„unbemwußte” SGedankengänge UND 3ünfiche? mi gib£ „pofentiell be=
wußte” Sedanken, alfo atfuell nicht bewußte; aber baben DIr Da mwirklich
„Denkvorgänge“ DDer NULt Dispofitionen, DIie jolchem SJenken übhren ?7%Jannn Die Zenfur unD ibre Auswirkungen Sit leje Zenfur efiva HemwußtesDDEer Unbemwußtes ? I8Spepnn bemwußtf: hbaben IDILE al{o bemwußte Srlennfnis- UnND
ZAertungsatte mit einem unbeimwußten SInbhalt Die Zenfur N6£ Ja wijcdhen
Unbewußtem uUND Aorbemwußtem IiDenNn unbemwußtf: baben IDILr al{o IN
bemwmußtes Crlebnisganzes, Das {(eLb{t beurteil£, jelb{t SUum Feil DPL-
Drängt u{ Und venn’ s Dem Aerdrängtfen gelingt, Au „verkleiden“, iDenn
Der Analytiker aus barmlofen „©ymbolen“ Das Srauen Der unbemwußten
BDVIpvDeif{chen D$selt errajjen muß IiDenNn jeruell E, Daß PinN gefjunDder Au b
ZUT Zeif, Da alle YiSelt DDN »3eppelin pra 1 Sraum einen eppelin 1ab
ivenn „unbemwußte Gelb{tbeftrafung“ E, Daß ein ZBub Der DD  i Jitäuerchen
pringt, N Oteine ammeln un jie auf ibn ürgernDde JItädchen werfen,Das Cchlüffelbein IM O©pringen bricht, IiDenNn Cymbol inzeituÖjer ünfche

Daß Bismarck In Der Aeit großer politi{cher ©chwierigkeiten fraumt, )ei
aur Der Sag DDLC eine unDdDurhoringliche Selswand gefommen, Die erit
aurfaf, als mi Der Jteitpeit{che in Der Linfen anD aur e ug u{ m,, Dann
Fann zweifelha er{cheinen, Db Der ZSiderftanD Der SsachpfychologieSreuDdfche Deutungsbvirkuofifät NUL Daher Eomme, Daß jie eben in „alter DHul-pedanterie“ UnND „Vrüderie“ befangen un verftrickt jei %Jen eg Ins Un-
bemwußte SreuD anDd Der bloßen „4Mlf{oziationspfycdhologie“ enber Der Ur Diefjer Aftoziationspfycdholoaie, %JabiDd Hume, bat {elbiteinmal als „Anatom, nicht aLler Der men{cOlichen NYtatur“ bezeichnet UnND
Damit on iIm DDLCAUS S$reuD Den Bormwurf mechanifti{ch einfeifigerG©eelenlehre unfer|Orieben.

Piycdhoanalntifche $Sri ebp s ologie: ( iDare  Ag föricht leugnen, Daß Das
Geruelle feine ganz gemwaltige HZedeufung Im Geelenleben babe, un Daß mandeDer irgenDiwie jeruellen Bedingtheit Diejer DDeEL Jener „OÖtörung“ niCht
Dbemwußt finD $)b Dies Jiichtwiffen Dabei ohne weitferes ein Ntanko jei DDEL
vielleicht eine ©icherung Der “SCatur (Ötern), i{t eine iveifere S$rage. ISa INan
Der Sreudfchen Diycdhoanalyfe DOrIDaALT UND mi€£ Kecht, ift Danferualismus. %Jas
IsSortf bat viel CEntfrüftung gewerdf; INan ies Darauf bin Daß STeuUD Doch auchriebe Fenne, Daß ©erualität In ebr reinem Ginn veritehe u{ ber
DDN Den Schfrieben ürf IHNan in Drthodor Sreudf{cher Qitferafur recht enig;

A5gl Die neueite Sf£uDie DDN c je E Unterjuchungen ZUE “Yatur Des Hemwußtfeins,
in „Bierteljahrsfchrift rür wiffenfchaftliche VDädagogik” (1925) 4091 507 (omwie Die ültferen
Arbeiten DDN Gemelli, La COsScClenza sSecondo le pIU recenti rıcerche della. psıcologıia SperI1-
mentale (KRıvısta dı filosofia neoscolastica XLV 11 922] 236 19 q,1 Zı In e  ® 1 Inquisıtio
psychol. In hum., o{opbhie unD Srenzwiffenfchaf: 1924
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Die DBerfeinerung DPeS G©erualbegriffes wWIr in $reuDdDs ‘.‘33ei:Een als eje aur-geftell£t, aber Dann Deinahe vieDder InsS „Unbemwußte“ berDdrängt. ISenn aber
„Libido“ als I8Sprf rür „Den  66 Srieb ganz allgemein gebraucht werDden foll *,
annn (Deint DOC mif Logi  er JlofmwmenDigkeif Die Srage aufzudrängen:
weshalb in aller IS elt Ma ma „ ibiDdo“ IDenn Ma
„JtidhHt-LXLibido“ meinf.

S$reuD Eönntfe reilich mitf echt Darauf binweijen, Daß Die radp{yqDologifche
Crforfhung DeS Affekte- UND Srieblebens noch nicht einem allgemein
genDMmMeNeEen b{ chluß erührf bat. Seine pbänomenologifche Analyfe DPS
Sefühlslebens UND DDN allem Aprivorismus Yreie, ausgiebige HBevobachtung DPeS
Hnftinktlebens UnND Der Hnftinktäußerungen verDen nocCh iel zuj ammenarbeiten
müfljen, 1e  co Eriebpfiychologie aurfzubauen. G©opiel aber Dürfte er
fein, nNeu eficher£ au ch Durch Die CErforfchung Der men{chlichen Hnftinkte, IDIe
tie In Der engli{ch-amerikfanif{chen Piycdholoaie heufe befr  1e  bDen DICD, Daß Das
men{cOliche Sriebleben {ebr 12 reichhaltiger, vielgeftaltiger UND Fomplizierter
ÜL, als piyQvanalutifche Eriebpfycholoagie anzunehmen geneigt it „Mlan
Denfe Ja nı  Ot”, jagt ZHühler in jeinem Kongreßreferat DDN 1905 AAA  ber Die
Snftinktforfchung, „Daß Das mitf einem Tl Au erledigen jei, inDem INan itaf£
faufenD eiInNsS DDeELr 2!Dei {eßf unND Dafür mfaffe “Stamen einführt£. Srüher
{agte INan Gelbfterhaltung uUnNDd Arterhaltung, beufe gib£t Unitarier, 12 Das
ISS orf Jan tal DDer lıbido verwenDen, Die angeblich einheitliche $Q)uelle
uUnND %)irektion DPeS innvollen ASerhaltens Der S iere UnND enichen freifen.
Jiach meiner Auffaflung inD alle Dieje A)berbegriffe wenig geeignef, Die Sn
{tinEtforfchung wirklich YörDern. Und ganz gewiß i{t nicht alles als 1lıbıdo
in einem opfe angerührf.”

Sn itreng sSreudf{cher Frieblehre i{t Die Friebenergie lediglich Die 19200]
KRefjonanz 192018]  er ZASorgänge, ein rein nafurmwijjen{Haftlicher Begriff Den
phofikalitcdhen Cnergien wefjenhaft gleichzufeßen, wmährenD als Dem energefi-
{chen ©piel Der Sibidoquanfen Geelenleben UunD KRultur, einDeufig Deferminiert,

aufbauen. (Ss Dürffe nicht ungerecht fein, IDenNn Darin S)eterminismus uUnD
itart matferiali{ti{che SrunDdeinftelung ejehen mwurde *, 10 eine Mrf
mecdanik OGtfelle einer ivdhoLlogie („Logos“ el „©inn“)

ycdvanalıfe Des &u  urfchaffens UND MeligionspiyQdhvanalyfe:
Die oben angeführten Beifpiele jagen Darüber Diel. Sg ivare wenig reizvoll
aufzuzählen, IDAS alles noch geleiftet wurde: efiDva wie (Erneit Hones An-
nunfiafa-Bilder UunD DDN ibm erfunDdene Annuntiatio-Lehren* p{yQoanalyfierte,
DDer DIie Taufzeremonien als eine Arf „bimmlijdhen nze o entfDdertfe © UnND
anDderes, IiDAS noch jehr Diel er wieDdergeben Läßt£, DDer mnie Das
Kreuziyumbol UND Sefu Saten p{ycdvanalyfiert WDUurDen.

Und DIie Daüädan alı jer (& fei DDL allem befont, Daß gans gemwmiß binter
Der S$orDderung Der Düädanalyjfe DDN mancher Geite eOLLICHEL Öpfimismus unD

3al SIung nach Der Trennung DDN SreuD
* Bericht über Den Kongreß rür erperimentelle Piychologie in Jitünden 1995 (Sena

1926 Sifcher) gl. 283 Shohaus (I, ı
%)Jie Empfängnis Der Hungfrau Yltaria Durch Das br, im Sahrbuch Der VPiycdhoanaloafı

YVI (1914) 135
Die Bedeutung Des CSalzes in Sittfe UnD Sebrauch Der VNölker, „Ymago”
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eine armLDoje uffafiung DON DerPädanalyfe iteden er fann mMan Däd
analyfen madchen, Die wirklich recht armlos finD. Yber ivDenn Iinan Lieft, wie
Dem leinen Sünfjährigen {eine ng DDLE Dferden Dadurch ausanalyfierf
irD Daß Inan ibm bewußt macht IDIE Diefe ng Cymbol je einer grob-
feruellen ÖDipoDeifchen Siferfucht jeinen Vater Dgl uUnND iDenn INnan
Dann DDN Iännern, Die 10 errlich AAA  ber KXinderfeelen {cqreiben, lieft Daß Diefe
Analnfe ein Jleifterftüc fei Dann Dart man Itußig werDden %Jas Geruelle
i{t weiß Soft ebr Heiliges unD es Die nafıtr- UunND gO{ff-
gejeßten »3üge frägt  Z Sn tatholi  er Te {t nı  ht m{onft Die Che ein {a£fra-
inmenfal gebeiligftes unanfajtbares anDd Sin bifferes Unrecht aber geraDde

Die Heiligkeit HND NKeinheit goffgewollter ©erualität i{t UnND ein Hobhn
auf eDde ungelünftelte Betrachtung Des moDernen QXeobens un Der tragi{chen
Jltacht mwuchernDder ibidofriebe iDenNn Inan in Der Dbantafie Des JUHNgEeNn
enfchen alles JiCögliche, jelbi{t Das Jleufralite P mif Bildern jerueller
Derverfion verafjoziiert Das Geruelle un Derverfe gewifjermaßen in Den
itffelpunEt Der Aufmerkfamtkeit

Sin Dädagog {Qrieb Fürzlich Daß eine maßvolle Anmwendung Diefer
Jitethoden (bei Crwachfenen) Durch gewifenhaften fradhmännifch
gebildeten Arz£ DDeELr Di{ycdhologen in einem Cinzelfall einmal angebracht jein
Fann, fei nicht geleugnef ber übhlen ım Geruellen, IDIie SreuD
UnND namentlich mandche jeiner ©chüler freiben, ©uggerieren DDN feruellen
Zufammenhängen Das geraDdezu vberbrecherifcheen nach ÖDdipuskompleren
bei Rindern veragirftet unfer oplt ND unjere HugenD bis 1N$9 Ytark %Jie
Qiferafur Diefer CoDHulen muß einmal Ditren gejagt wDerDen mmu einen oft

IDie Dornograpbhie, Die IHNaAaNn mi€£ einem wiffen{haftlichen Jitäntelchen
bebänagt. CC D

Oitarfke Hrrtümer finD wirkfamer als mat£therzige Zahrheiten Das iort
bat in Der Der DPiycdhoanalyfe S$reuDds beitätig£. %Jas hätte
aber nicht Fommen Fönnen, IDenNn nicht in Der Sülle DesS Srotesten efivas DPL-
borgen Läge, Das ge{unDd UND gefunDden eitforderungen enfgegenftommenD
IDALE Diefes SefunDde en wir in Der itarten Betonung feelifcher Zufanmen-
bänge un Der nicht volbemwußten unDd unbemwußtfen inıiune Geelenleben
Sar Die Satfache au nı  Dt 10 eu, iwpie pfycdhoanalytifche Seichäftsreklame
binzuftellen Liebf, fo IDAr DDCH ohne 3 weifel ein ASerdienft, Darauf nach-
Drücklich binzumweifen.

ISon manchen Geiten IDICD infenfiD Daran gearbeitef, Das ISertoolle 100850
Der ©hlacke berauszuheben UND nußbar zu madchen. HZeitrebungen
finDd, NKeifjerbve UnND Logi{ch Plares orgebhen jie leiten, ficher begrüßen.
ISarum jie TÜr nöfig Dalten, IeYNeode“ mitmacdhenD ycdoanalyfen

NeNNen, Da fie DOCH Programmgemäß Lbhefen Die SreuD als IWefensitück
feines SeDdankens erFlärfe, nicht mitmachen wollen, Das i unferes CErachtens
nicht er YCöge l  0&  bnen gelingen, in reinen Seifteshaltung, Die
ficH nicht ans teue wirtt bloß nicht „UNMODerN Au Denfen D UND
SSühlungnabhme m€ eratter pf{ydhologifcdher Sorf{chung UND Elug zurüchaltender

Bgl STEeUDS Sammlung Fleinerer en ZULT Jieurojenlehre sSolge, * Qeipzig unD
Jen 1913

Um GSiftftfe unDdei (Düffeldorf 1996 ath Schulorganifation)
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pfycdhotherapeufi{cher Hevobachtung ZUm Sort{chrift Der Geelenkunde mifzu-
wirten.

Daß eine im ganzen mehr aßIe[3nen3e OStelungnahme ZUT {(pezififch D1I9D
analyti  en Denkmweife FeineSwWegs Den Aerzicht auf ‚Siefenp{yQdholoagie‘ un
y o £fherapie bedeutet, ZeIG Das ilD DPeS wohl bedeutfenditen p19
therapeutfi|hen Segners Der DPfiycdhoanalofe Der SJnDdividualpfycdhologie.
Ius Der Piycdhoanalyfe SSTEUDS bervborgewachfen, in manchen Sedankengängen
ibr DerwanDE£, biefet fie Doch ein ebr Diel anDeres Sefamtbild Dar }

„IBenn SSTEeUDS 1e  er SeDdantke IDALT, Daß Die Dyfteri  en Cymptome
einer beitimmten Derfönlichkeit NUr aus l  4  brem $oben verftehen {inD, 10 hat

Diefen Yeitgedanken DoCH IDieDer aufgegeben, eil Stelle UNDOLEIN-
eENDMMENEL Analyfe itarre UnND ur alle nDdividuen agleiche Niecdhanismen
frefen Ließ (Sr zD aus, U Die HMlannigfaltigkeit Der $nDividualität PNf-
Decen unD bLieb bängen 1m Seftrüpp pf{ychifcher Hitecdhjanismen. 83i{ SreuD
eingeklemmte Aitekte, vberdrängte Srinnerungen, ASiderftänDe, eine DAmonifch
felbftherrliche Aenfur a Dem Zuftandsbild treilegen, entmifchen, Deraus-
Löfen, 10 lehnt MHöler Diefe YMUrt DDN pfychifcher Chemie (Gemifcher Analyfe)
änzlich ab. (In feinem) O©inne analyfieren heißt) nichts anDeres als Cinzel-
beiten, Geiten Der Derfönlichkeit erfallen, ohne jie aus Dem umra{lenDden O©jinn-
zufammenhang herauszulöfjen.” * SE Yür STreuD Das GSeelenleben wefentlich
uNnND einDeufig Deferminiert Durch Den „NMechanismus” Der FTriebenergiequantfen,
10 Leugneft ZIDAT MModler Das Sewoge Der „Sriebe DDN unten“ nich£t, Läß£ aber
ber ibnen Dasjenige {ein, IDAas eigentlich erit Die Sormung Der f(eeli{chen Der-
(önlichkeit Deitimmt: DIp Seitflinie Des einzelnen ©CGeelenlebens. 3ohl f alles
DDN Hedeufung, IDaAS Der en 4  ns$ oben mitbekommt HND iM Qeoben auf-
nimme€. ber nicht Das C Das CEnt{heidenDde, IDaS betkam, {onDdern IDAS
Damit ach£t, gemäß Der Qeitlinie jeines Seltungsfitrebens. 2 wei SrunD-
fenDdDenzen ringen mitfeinanDer, Seltungsitreben Modler nenn efiDa bizarr
3ile AUL Hilacht HND Semeinfcdhaftsgefühl Und DDN Dem I$3irfen Diefer
beiden bängt ab In welcher ODaratteriftifdhen Sorm alle anDdern Sakfforen

Aufbanu Der Yebenstorm DPS en  en mit{cdhaffen %Jas Seltungs-
itreben, 1Mm Derfönlichkeits- unD Cigenwertbewußtjein wurzelnD, mMuß
Durqmzufjeßen en (Sg MDIrD aber auch Der Realität un Den S orDe-
TUNGgEN Des Semeinihaftsiebens anprallen. Oeine „NCiederlage” MDICD AUT

Daß jie im Solgenden JobDiel Fürzer als Die Diycdhoanalyje beiprochen wmicD, ent{pricht DeDer
ibrer bereits gemwonnenNeN Bedeutung noch Dem relafiven Ierturteil ! Agl ZUT Yndividual-
pfychologie Jerfen DDN Dler neben jeinen urjaßgen in Der „nfernationalen eit-
{cQhrift rür IJndividualpfydhologie” jen Verles) Die ältere „StuDdie über NMiindermertigkeit
DON OÖrganen” (Wien „Über Den nervöljen Charakter” Müncden 1999 in Mufl.) :

L - G  d Lle K Heilen unD Bilden (MNtüncghen 1999 in ufl.) In Der Sedantken-
rührung ge  ojjener nD Flarer, in Der pbilofopbiicdhen Unterbauung jebr viel jolider unD
tiefergehen? finD die rbeiten DDN AUllers, IDie Die oben erwähnte : Charakter als Hır
Druc Uldi  abrbuch Der Charatkterologie Begtrift unD Der Deutung in
VPfycdhogenetje ND VPiychotherapie Eörperlicher Cymptome, berausgegeben DDN C %;
Srundformen Der PiycQhotherapie (Wien (i. . D 9 val. au H Semein  art als HDdee unD
Srliebnis in „Individualpfiyddologijqhe AZeit{chr I1 ert

Iiasberg %)as » el in Der Piycdhotherapie in „Aeit{chrift Tür Die gejamte
Jieurologie UunND DPiocdhiatrie XCGCVI (1925)
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„Entmutigung“, „Nlinderwertigkeitsgefühl” führen, Diefes. hinwieder
iit aur Die Dauer nicht erfräglich; INaANn IDIr fe  In Seltungsitreben überfom-
penfieren, aber nicht auf Dem geraden Aeg DPS Semeinfchaftslebens
verwirklichen trachten, fonDdern auf Ummegen, irD {heinbar anDdere, „fittive”
iele itecfen un ugleich mancher S$orderung DeS Sobens ausmweichen,

NeUuUeEe „IJtiederlagen” DeS Seltungsitrebens Im vornbherein ern
Aufgabe Des individualpfyHologifch Drienfierfen HBeraters, Alrztes, Sübhrers
IDICD PS jein, Den SYebensirrtum, Der im Gtreben nach fEt  iven »ielen Des über-
)pannfen Seltungsitrebens liegf£, aufzuhbellen, Den „Entmutigten“ zU M Seben
unDd ZUL K öjung DDN Semeinfhaftsaufgaben Au ermufigen, unD ibn 10 zUum
rechten usglei wif{chen Seltungsitreben UnND Semeinfchartsfiun eigen£flich
zUL Cinvordnung Des einen in Das anDdere, binzuführen

emwi bat auch Die inDdividualp{ycdholoagifche Qitferafur ibre Chmäcden bre
einjeifigen Übertreibungen uUnD edhani{chen Applikationen, ND gemw gera
auch jie efiva 1InsS „paralogi{che D%enken“, ivenn e nach sSreuDdichem YSpr-
bilo, NUL in individualpfychologif{cdher Umgruppierung Der Sedanken allzu-
12 bivogenefi{ches Srundgejeßgtum auf Das Geelentleben appliziert unD gart
DasS ISerDden DesS SJentkens als Übertompenfation DDN Jilindermwerftigkeit PUL

Fläcrf, Dabei Die Srage vergefjenD, wobher Der „prälvoagifche” en 10 DIE
VorverftanDd batte, Daß ficH Den „L0g  en ASerftanDd” zulegte. $)Der auc,
IDenNnN in itart pfychoanalyti{ch-Sreudfche Hnterefjenrichtung mabhnenDder Urt
DIie ganze iterafur nach Srauen, Die gern Yänner ivaren,  pA Durch{töbert IDIC  D.

ber als Sanzes Dem Sanzen gegenübergebhalten in ibren weifen UND
fragräbhigen Srundgedanken erIDDgen, unjeres Crachtens Die Yndividual-
pf{ycdhologie DOcCHh ganz unvergleichlich A  ber Der VPfiycdhoanalyfe. Sn ibrem Be
DnNen DeS Semein{chaftsiinnes UND Der „CErmutigung AUM Qoben“ liegt gemwiß
e{IDAS, Das mit echt ©ympathie Y  Ur  n fie TorDerf£. n iDrem In Den SrunD-
lagen iOres Sedankengerüges gegebenen ASerzicht Daraur, Das gejamte
Geelenleben nach einer echanif{chen ablone aur einen Srieb DDEL zwei
zurüczuführen, In Dem Beftehbenlaften Der ZSielheit lebensformbildender SaE
oOren lieg£ PfiDa Sef{unDderes UND SYebensnäheres. Sn ibrer Auffaffung
Dabvon, IDIE Dennvch Dieje vielen Sattoren Der Qoitflinie tolgenD zufammen-
arbeiten, Die „VDerfönlichkeit” bauen, Liegt 1 egen{a ZUL VPivdhoanalyfe ein
Fruchtbarer, vielfältig Yeiner Yebensbelaufchung enfitammter erfuch Den
Aufbau Der Derfönlichtkeit nicht naturmwiffen{chaftlich analytifch jezieren,
aber in DeufenDem „Merftändnis” einheitlich Au begreifen.

Ion Der Diycdhoanalyjfe meint Seovorges %)umas: „Le Freudısme, apres a VOLT
faıt beaucoup de brult ans le monde, justiLera SAans doute cCe ormule de
Brunetiegre, qQque quı survıt d’un SysSteme, c’est touJours quı est pas
systematique. “ Ison Der Mndividualp{yddologie Dürfte ‚ebr DIE mebr bleiben.

eranDder IiSilmwoll

1 Traite de Psychologie (. 0, I1 1065


